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lünter , der in seinem Erstaunen über das plötzliche Zu -
! sammcntreffcn unbeweglich stehen blieb , sagte mit heiserer
^ Stimme : „ Es ist mir unmöglich " , und erklärend setzte er

hinzu , „ ich mutz sogleich fort ."
„ Wie fanden Sie mich , " fragte nun Lieselotte hastig , ohne seine

Worte zu beachten , „ wie kamen Sie hierher ? "
„ Ich muhte ja nicht , daß Sie cs sind , " erklärte Günter , und

seine Stimme ward im gleichen Matze freier , als leine Rede hastiger
wurde . „ Walter Dcercnsen , den ich in München kcnnengclernt
habe , hat mich mitgenommen , um mir seine Braut oorzustellen . Ich
habe Sie gesucht so lange und so beharrlich , wie man sein Glück sucht ;
ich bin wohl zehnmal zu der Stelle zurückgekchrt , wo ich Sic dereinst
gesehen habe , ich habe immer nur an Sie gedacht daheim und wenn
ich reiste , und auch jetzt bin ich wieder fortgezogcn , um Sie zu suchen ,
und da ich Sie nun endlich finde , mutz ich erfahren , datz Sie mir
für immer verloren sind ."

„ Auch ich habe auf Sie gewartet , " sagte Lieselotte mit bebender
Stimme , „ aber das Schicksal wollte es , datz es ebenso vergeblich war ."

And wieder sahen sie sich an , und aus ihren Blicken erkannten sie ,
datz sic sich von der Stunde an geliebt , in der sie sich oben auf dem
Bergesgipfel in Tirol getroffen hatten .

Günter pretzte die Lippen aufeinander , und in seine Stirne
gruben sich tiefe Falten . Lieselotte aber wandte sich ab , machte ein
paar Schritte zum See hin und starrte auf das Wasser hinaus , bas
jetzt dunkelgrau aussah , und
das in jeder Sekunde be¬
wegter wurde .

Da brauste ein Windstotz
durch die Bäume und wir¬
belte zahllose Blätter hinab
auf dis Erde , der See begann
mit einem Male zu zischen
und zu brausen , Wellen
bäumten sich auf, weiher
Schaum spritzte in die Höhe ,
und klatschend fielen die ersten
schweren Regentropfen nieder .

Keines von den beiden
kümmerte sich darum .

Sie standen dicht neben¬
einander und doch trennte
sie ein Ozean , und auf dem
Grunde dieses Ozeans lag als
Wrack ihr Liebesglück .

Günter wollte noch ein¬
mal sprechen , doch Lieselotte
verhinderte ihn durch einen
flehenden Blick daran , dann
fragt « sie : „ Wo ist Walter ?"

And mit einem Male
nahm Günters Gesicht einen
ganz andern Ausdruck an .
Seine Augen spähten stablharl
auf den tobenden See hin¬
aus , alle seine Sinne wurden
nun von den entfesselten
Elementen , auf die er bisher
gar nicht geachtet hatte , ganz

Die Redaktion ,

gefangen genommen und durch den brausenden Sturm rief ec
„ Auf den See hinausgeseaelt ist er , — Sie zu suchen und zu bringen ?

Lieselotte zuckte zusammen . — „ Am Gottes willen ," schrie sic,i
„ er ist kein erfahrener Segler ! - Das Wetter wird ihn überrasch
haben . Ich muh hinaussegeln , um ihm Hilfe zu bringen . " i

Und mit schnellen Schritten eilt « sic hinunter zu ihrer Iachj ,
die ächzend an dem Stricke zerrend , der sic hielt , auf und nieder hüpstc
Günter sprang ihr nach , ergriff ihre Hand , zog sie daran zurüt
und rief : „ Nein ! Sie bleiben ! Das Wagnis wäre zu groh ! Ich srgl ,
hinaus !"

And ehe sie es hindern tonnte , sprang er in das Boot und stics
es vom Ufer ab . Dann setzte er das Segel zur Hälfte und daraus c>
kannte sic , datz er vom Segeln etwas verstand . Sie wollte ihm not
etwas zurufen , einen Grutz — ein liebes Wort zum Geleite aus dc,
schweren Fahrt , — doch schon trieb ihn der Wind mit rasender Ei
schwindigkeit aus den See hinaus . Sie sah das Boot nicht mehr , weil
es die Wogen verdeckten , aber sie sah das Scget , das sich blähte wsi
ein Luftballon , der gefüllt wurde , und sie starrte wie entgeistert daran !
hin , und ihre Hände falteten sich zum Gebet .

Doch plötzlich durchzuckte sie ein Gedanke .
„ Er sucht den Tob !" schrie es in ihr auf , und dann war es ihr,

als löse sich von ihrem Herzen ein Stück los und stiege langsam durch
ihre Brust hinauf in die Kehle . Sie kämpfte um Luft und glaubt -
ersticken zu müssen , in ihren Schläfen hämmerte das Blut in rasend «

Wildheit und Eile .
Sie meinte in jedem ,

Augenblick umsinkenzu müsse«,
aber das weitze Segel , das
draußen auf dem tobende «
Wasser aus und nieder tanzte , ^
fesselte so ihren Blick , datz sie -
aufrecht stehen blieb . §

Feder Nero in ihr war
angespannt , und ihr Antlis !
war bleich wie die weiß «
Astern , die sie im Gürtel trug l
Der Sturm zerzauste ist ?
herrliches Haar , der Rege « ,
peitschte ihr Gesicht , aber sie !
spürte das alles nicht . Sic
hing mit den Augen an dem
Segel , und cs schien , als ot
Tod und Leben für sie vo« !
der Fahrt Günters abhinge i
And dann war das Segel l
plötzlich verschwunden . Sii
sprang auf die Bank hinaus !
beugte den Oberkörper mil¬
dem Kopfe ganz weit om
und spähte wie ein Adlci
nach der Beute , Vergeblich
Die Wellen waren so gewaltig!
daß sie nichts anderes schuf
konnte als Wasser und Himmel
So schnell ihre Füße sic
tragen konnten , stürmte sic l»
das Haus und die Trepp
empor in ihr Iimincr . Doch
ritz sie einen Feldstecher am
einem Kasten und eilte da
mir , immer zwei Stufen am s
einmal nehmend , zum Speiche ?

Verleihung des Eisernen Rreuzes an einen Rheinländer . Dem Mit¬
glied - es Allgemeinen Turnvereins , Düsseldorf , tiarl Baues , wird

das Ehrenzeichen vom Deutschen Rronprinzen überreicht .
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hinauf . Sie öffnete ein Dachfenster und blickte durch das Glas
hinaus auf den See , von dem sie jetzt nur noch einen schmalen
Ausschnitt sehen konnte . Ein Seufzer der Erleichterung ent¬
schlüpfte ihr . Das Boot mit Günter war wieder sichtbar , und
unter einem Freudenschrei nahm sie wahr , dah er das Boot
ihres Bräutigams entdeckt haben mutzte , denn er begann plötzlich
zu lavieren und den Versuch zu machen , nach einer bestimmten
Stelle hinzugelangen . Und als sie schärfer hinsah , entdeckte
sie , dah dort ein Boot mit eingezogenem Segel trieb . Das muhte
Walters Boot sein .

Sie lieh das Glas sinken und ging vom Fenster fort . Ein alter
Stuhl stand in der Nähe , auf den lieh sie sich nieder .

Walter würde gerettet werden .
Sie fahte sich an die Stirne , die eiskalt war , und dann nahm

sie die Astern aus dem Gürtel und begann sie zu zerrupfen .

alles in bester Ordnung zu sein . Nur ein Mensch aber wuht « , wie
es um sie in Wirklichkeit stand , und das war ihre einzige Freundin ,
die Prinzessin Adelaide von Büttinghausen . Der hatte sie sich an -
vertraut , der hatte sie von der Begegnung mit Günter erzählt , die
wuhte , welchen tiefen , unauslöschlichen Eindruck er auf sie gemacht
hatte . Prinzessin Adelaide war genau so alt wie sie . Sie hatten als
Kinder zusammen gespielt und als Backfische innige Freundschaft
geschlossen . Lieselottens Vater war Adjutant des Vaters der Prin¬
zessin Adelaide gewesen , und als er dann verseht wurde , muhten sich
die beiden Freundinnen wohl trennen , aber die Freundschaft blieb
bestehen . Sie sahen sich in jedem Jahr und verlebten ein paar Wochen
miteinander . Prinzessin Adelaide besah eine seltene Klugheit , und
ihre Herzensgüte konnte nicht abertroffen werden , dabei war sie frei
von jedem Hochmut , und niemals legte sie Wert darauf , von ihrer
Freundin als Höherstehende betrachtet zu werden ; sie hatte es sogar

von der ungarischen tiönigskrönung in Budapest : vie zur Besichtigung ausgestellten Krönungs - Insignien .
In der koretto -Rapelle der Matthiaskirche in Budapest sind die Insignien (Apfel , Zepter . Arone und Schwert ) unter dem Schutze des Bischofs Anton kleines

und der Aronhülcr Graf Szechcnyi und Graf Androzy ausgestellt gewesen , z «,«proste Aankowsk , .
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Durch ihn gerettet . Ein trauriges Lächeln huschte über ihre
Wangen und erstarrte gleich wieder .

Wenn Walter ertrunken wäre ?
Hätte sie in ihrem Herzen um ihn trauern können , jetzt , da er zu

ihr gekommen war , nach dem sie sich so heih und so lange gesehnt hatte ?
Sie sprang auf und stieß den Stuhl mit den Füßen fort . Dann

warf sie die letzte der Astern auf den Boden und zertrat sie .
Hätte sie doch noch länger gewartet . Aber man hatte sie ja gedrängt ,

man hatte ihr ja keine Zeit gelassen . Als Walter Beerensen um ihre
Hand angehalten hatte , war ihr von der Mutter eindringlich klar¬
gemacht worden , dah sie ihn nehmen müsse , weil ihr Vermögen zu
gering für eine standesgemähc Ehe wäre . Und der Vater , der sich erst
gesträubt hatte , sein Jawort zu geben , war plötzlich ^ anz umgewandelt
gewesen , nachdem eine königliche Hoheit mit ihm gesprochen hätte
als Freiwerber für Beercnsen . Man hatte sie gar nicht gefragt , ob
sie einen andern , ob sie Beerensen liebe . Das letztere nahm man
gewiß als selbstverständlich an , da sie nie geleugnet hatte , dah er ihr
nicht unsympathisch wäre . So schien für ihre Elteni und für ihre Brüder

zur Bedingung gemacht , dah alle Standesunterschiede bei ihrem
Verkehr wegfielen , und dah das trauliche „ Du " gebraucht wurde ,
auch dann noch , als sie bei Hofe die Rolle als Erbprinzessin zu spielen
beginnen muhte . Als Lieselotte ihr von der Begegnung mit Günter
erzählt hatte , war sie sofort bereit gewesen , sich auf die Suche nach
ihm zu machen , da sie mehr Freiheiten genoh als ihre Freundin , die
immer von ihren Eltern und Brüdern bewacht wurde und fast nie
ihre eignen Wege gehen konnte . Aber nach der Beschreibung , die ihr
Lieselotte von Günter gegeben hatte , war es unmöglich , ihn zu finden ,
und so blieb ihr nichts anderes übrig , als die Freundin zu trösten
und auf den Zufall hinzuweisen , der sie vielleicht mit dem Entschwun¬
denen wieder zusammenführen würde . Dann hatte sich Lieselotte
mit Beercnsen verlobt , und Adelaide glaubte , dah damit die Episode
im Leben der Freundin ihren Abschluß gesunden habe , bevor ein
Roman daraus geworden war . Sie freute sich dessen , denn es war
ihr immerhin zweifelhaft erschienen , ob der Unbekannte auch alle
Bedingungen hätte erfüllen können , die von den Eltern Lieselottens
an deren zukünftigen Gatten gestellt wurden . -



Als Lieselotte über das grausame Schicksal nachdachte , das ihr

Günter zu spät zurückgebracht hatte , da sie sich mit Fragen quälte

und mit Gedanken peinlichster Art , als ihr Herz blutete und ihre Sinne

sich verwirrten durch die seelischen Schmerzen , die sie empfand , da

tauchte in ihr der brennende Wunsch auf , Adelaide zu sehen und sich

bei ihr Trost und Rat zu holen , und immer mehr und mehr fahte der

Gedanke Wurzel , die Freundin um Hilfe in ihrer Herzensnot anzugehen .

Denn , daß sie jetzt ihrem Bräutigam nicht mehr unbefangen und mit

ehrlichen , offenen Blicken unter die Augen treten konnte , war ihr klar ,

und der Gedanke daran , datz sie sich wohl zum Heucheln und Lügen

gezwungen sehen würde , verursachte ihr ein solches Unbehagen , dah

sie lieber auf und davon gegangen wäre , mochte daraus entstehen ,
was wollte .

Rastlos schritt sie auf dem Speicher hin und her , aber der Ent -

zahlreichen schützenden Buchten der Inseln zu flüchten und dort auf

den Abzug des Wetters zu warten pflegten . Sobald der Sturm sich

etwas gelegt haben würde , kämen sie schon wieder heraus auf den
See , um heimzukehren .

Sie verlieh den Speicher und begab sich hinab in ihr Zimmer ,

ordnete dort ihr vom Wind zerzaustes Haar und das Kleid . Dann

setzte sic sich nieder , um an Adelaide zu schreiben und sie zu bitten ,

nach München zu kommen . Am liebsten freilich wäre es ihr gewesen ,
wenn sie noch länger hätte in der Billa am See bleibe » können .

Sie brauchte jetzt Ruhe und Einsamkeit so nötig , um sich zu sammeln

und um das zu überwinden , was ihr die letzte Stunde an seelische »

Schmerzen gebracht hatte , aber ihr Vater hatte die Rückkehr nach

München bestimmt , und es hatte schon vielen Bittens bedurft , um den

halben Tag längeren Aufenthalts in der Billa gestattet zu bekommen ,

, >
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schluh , einen Rat bei Adelaide einzuholen , machte sie doch nach und

nach ruhiger . Ihre Schritte , die erst groh und wuchtig waren , wurden

immer kleiner und leichter , und dann blieb sie stehen und starrte auf

die schrägen Balken , die das Dach trugen . Endlich aber wurde sie

vollständig ruhig , und ganz gelassen ging sie noch einmal zum Dach¬

fenster , um auf den See hinauszuschauen . Das Wetter hatte sich

ebenso schnell verzogen wie es gekommen war , wohl jagten noch finstere

Wolken am Himmel hin , doch hier und da blickte bereits wieder das

azurne Firmament aus den Wolkenfetzen hervor . Der See war freilich

noch immer erregt , und von Zeit zu Zeit trugen seine Wellen weihe

Köpfe , aber schon zeigten sich drauhen smaragdgrüne Streifen , ein

Zeichen dafür , dah dort ein Sonnenstrahl über das Wasser huschte ,

und die Möwen , die vor dem Unwetter geflüchtet waren , kehrten zu

ihren Tummelplätzen zurück und schwebten über den Wellen wie

silberwcihe Schaumflvcken . Lieselotte suchte mit dem Feldstecher den

See ab , aber sie sah kein Boot . Das beunruhigte sie jetzt nicht mehr ,

denn sie wuhte ja aus eigener Erfahrung , dah die Segeljachten in die

er würde auf keinen Fall erlauben , dah sie noch länger und allein

hier drauhen bliebe .

Sie sah aus die Uhr . Die zeigte ein paar Minuten nach eins .

Um drei Ahr ging ihr Zug . Das Frühstück war seit einer Stunde

bereit , aber sie schüttelte sich bei dem Gedanken , etwas essen zu müssen .

Hastig nahm sie einen Briefbogen und die Feder , und mit stürmischer

Eile schrieb sie an die Freundin . Dann machte sie den Brief post¬

fertig und versiegelte ihn .

Ein Seufzer der Erleichterung entrang sich ihrer Brust .

. Ihre Gedanken eilten zu Adelaide und dann zu Walter und

Günter , den sie in ihren Grübeleien nicht bei seinem Namen nennen

konnte , weil sie ihn nicht kannte . Wie er sich damals auf dem Berge

bei Matrei vorgestellt , war ihr , weil sie den hingemurmelten

Namen nicht verstanden hatte , längst entfallen . In ihren Träumereien

hatte sie ihn stets mit den zärtlichsten Kosenamen genannt , aber jetzt

vermochte sic das nicht mehr . Die Mannhaftigkeit und der ritterliche

Mut , den er zeigte , als er in das furchtbare Wetter hinaussegelte
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um den Mann aus Todesgefahr zu retten , der ihm die Geliebte ge¬
nommen , hatten sie zur höchsten Bewunderung hingerissen und ihre
Liebe zu noch größeren Flammen angefacht . Sie fragte sich , ob Walter
im gleichen Falle genau so gehandelt hatte , aber sie war gerecht genug ,
diese Frage zu bejahen , denn wenn sic ihn auch nicht liebte , so empfand
sie doch die größte Hochachtung vor ihm , und keinen Augenblick zweifelte
sie an jeiner Ritterlichkeit. Aber Günter jetzt mit Kosenamen zu nennen ,
erschien ihr abgeschmackt und kindisch . Er war ein Held in ihren Augen ,
sie blickte zu ihm empor , wie zu einem Gotte , und zu dem spricht man
nicht mit kosenden Schmeichclnamen . Sic zerbrach sich den Kopf
darüber , wie Günther wohl mit seinem Vornamen heißen möge ,
aber alle Manien , di « sic sich nannte , wollten nicht zu ihm passen .
So gab sie es auf , den richtigen Rainen zu finden , dafür begann sie
sich mit dem Gedanken
zu quälen , ob er mit
Walter zurückkehren und
noch einmal vor sie hin¬
treten würde . Sie wünschte
es nicht . Erst wollte sie
den Rat der Freundin
hören und danach ihr
Verhalten einrichten . Da
fiel ihr ein , daß der Brief
an Adelaide noch immer
nicht abgesandt war , und
sie eilte zur Diele , klin¬
gelte dort dem Diener ,
übergab ihm den Brief
mit dem Auftrag , ihn in
den Bahnhofsbriefkasten
zu werfen . Nachdem sich
der Diener schleunigst auf
den Weg gemacht hatte ,
ging sie durch den Park
zu der Bank am Hafen ,
zu der Stelle , an der
sie Günter wicdergesehen
hatte . Traumverloren sah
sie dort und lauschte dem
Plätschern und Gurgeln
des Wassers und sah den
Möwen zu ^ die in Scharen
über dem See kreisten .

Durch ihre Seele zog
Las bange Ahnen kommen¬
den Unglücks . —

Prinz Günter hielt mit
fester Hand das Steuer ,
als er den Hafen verlieh ,
und seine Augen spähten
nur vorwärts , seine ganze
Aufmerksamkeit galt dem Boot , mir dem er Walter Dccrenjen Hilfe
bringen wollte . Er muhte , um durch die hochzehenden Wogen und durcb
den furchtbaren Sturm zu kommen , alle Geschicklichkeitaufdieten ,
und nm eine Sekunde lang konnte er daher rückwärts schauen , und da
sah er Lieselotte am User stehen , unbeweglich wie eine Starue .

Tr fühlte aber , daß ihre Blicke unausgesetzt auf ihm und auf
seinem Segel ruhten und das spornie ihn an , alles aufzubieten , um
den Elemente » zu trotzen . Er spähte mit scharfen Blicken auf dem
roildgcwocdenen Wasser umher , um Walters Boot zu entdecken , aber
vergeblich , die Wellen verhinderten noch den Ausblick : aber den Inseln
näher schien das Wasser ruhiger zu sein , und in der Tat , dort konnte
er auch nach einer Fahrt von zwanzig Minuten , in denen er zwanzig¬
mal in Todesgefahr geschwebt hakte , eine Jacht sehen , deren Mast
gebrochen war , die ohne Steuer trieb , und von der aus niit einem
Taschentuchc Notsignale gegeben wurden . ' id er erkannte Walter
Beerenscn . Trotz dem furchtbaren Sturme vermochte der Erbprinz
ein paar Schläge zu machen , und es gelang ihm so , bis auf fünf Meter
an das treibende Boot zu gelangen . „ Fangen Sie das Tau auf !"

schrie ec darauf durch die hohle linke Hand , während dir Rechte krampf¬
haft das Steuer umklammert hielr , dann erhob er sich , nahm ein in
seiner Jacht liegendes Tau und warf es mit großer Kraft Walter zu ,
der es glücklich auffing und um den Rumpf des Mastes seines Bootes
schlang . Der kurze Moment , in dem Günter das Steuer frergegeden
genügte , um das Boot einen gewaltigen Sprung machen zu ,
lassen , der an den eines jungen feurigen Rosses erinnerte , dos sich vo n
der Hand des Führers iosaerijjen hat . Aber durch diesen Sprung
kam achtern Wasser über und beschwerte die Jacht , so daß sie stabiler
wurde und nicht mehr ;s stark schlingerte - Dadurch konnte lick; jetzt
der Wind besser in das haibgesetztc Segel legen , und die Folge davon
war , daß die Jacht pfeilgeschwind dadinfloz , ungeachtet dessen , daß
oas Boot Walters nn Schlepptau lief . Da aber der Sturm jetzt sehr

böig wurde , holte Günter
noch mehr von seinem
Segel ein und lieh ein
großes Stück von dem
Tau fahren , das Walters
Boot schleppt « , er mutzte
nämlich seine Manövricr -
ungsmöglichkeit erhöhen ,
denn das Unwetter wirt¬
schaftete an dieser Steile
des Sees ganz besonders
stark , und von den Inseln
her kamen höchst unange¬
nehm werdende Wirbel¬
winde . Sobald er es nur
konnte , wandte sich Günter
aber dann nach Walter
Beerenscn um und rief :

„ Haben Sie viel
Wasser im Boot ? "

„ Ich sitze bis über
den Knöchel drin , " schrie
Becrenjen zurück .

„ Dann schöpfen Sie
es doch aus !"

„ Ich habe nichts zum
Schöpfen . "

„Nehmen Sie Ihren
Hut dazu !"

Und Bccrenscn de -
folgre so ' vrk diese Weisung .
Er arbeitete , bis ihm der
Schweiß von der Stirne
rann , aber er >ah bald
den Erfolg seines Mähens ,
denn je mehr er Wasser
aus dem Boot schöpfte ,
desto schneller kamen sic

vorwärts ; plötzlich fühlte er einen heftigen Ruck , und als er aufblickte
sah er , daß Günter seine Jacht am Strande einer kleinen Ducht an ' der
Herrcninsel hatte auflaufen lassen und nun damit begann , das Brot
Walters am Schlepptau dcranzuzichcn .

Und wie dann sein Boot längsseits der Iachi Liese¬
lottens lag , da beeilte sich Deercnsen , die Hand Günters
zu ergreifen und ihm mir Worten , die seine riefe Bewegung
verrieten , zu danken .

Aber Günter wehrte den Dank ab und sagte : „ Nur schnell jetzt
ans Land und Schuhe und Strümpfe ausgczogcn ! Reiben Sie sich
Ihre Füße warm , damit von der ganzen Geschichtenichts Schlimmeres
übrig bleibt als ein gehöriger Schnupfen !"

Beerensen befolgte sofort den Rat , indem er sich dazu auf einen
Baumstumpf setzte ; währenddessen machte Günter die Boote fest ,
und nachdem dies geschehen war , nahm er in der Nähe Walters auf
einem Grashügel Platz . Während er im Kampfe mit den entfesselten
Elementen gewellt hatte , waren seine Nerven stahlhart geblieben, nun
aber kam die Reaktion . Er fühlte sich mit einem Male zum Umsinken

Deutsche Zotdaten und Einwohner der Ltadr an dem Eordogen der
U -rtbeSrale von Bukarest . p ^ -i- m . v



müde , und sein Herz begann vie ! rascher zu schlagen . Zugleich stellten
sich Armschmerzen ein , vom krampfhaften Halten des Steuers und
der Taue herrührend . Darauf achtete er aber am wenigsten : was ibn
viel mehr quäkte , waren die Gedanken an Lieselotte und an das , was
nun geschehenmüsse . Sollte er Derrenien erklären , datz er seine Braut
längst kannte , und datz er sic liebte , und datz auch ne ibm gezeigt batte ,
datz er ihr nickt gleichgültig war ? Anmöglich? Breiensen o . rdienre
es wirklich nicht , datz ihm ein solcher Dolchstick verletz ! würde , den ",
nichts anderes würde ein solches unerwartetes freimütiges Bekenntnis
für ihn fein . Fliehen ? Das wäre feige und dos würde Dccrenicn
» erraten , datz irgend etwas Nicht in Qrdvung iei . Ts blieb also nichts
anderes übrig , als den Dingen ihren Lauf zu lassen und sich der Situa¬
tion im rechten Augenblick gewachsen zu zeigen So peinlich ihm der
Gedanke war . mit Verrenken zu Lieselotte zurückzukcdren und dann
womöglich noch ansehen zu mükien , wie er sic kütztr beim Dcgrützcn —
es blieb ihm nichts anderes übrig , er muhte diese seelischen Quaken
erdulden . And bann ? Ja und dann ? Dann würde er München ver¬
lassen und rastlos umherziehen , bis er ruhiger geworden wäre , dis et
Lieselotte vergessen hätte ' — Nein ! Das würde ja nie geschehen !
Sic vergessen ? Niemals ! Das , was er für sic fühlte , hatte sich zu
tief in seinem Herzen eingegraben . Er liebte sie ja nicht seit heute
erst , und die Sehnsucht , mit der er daraus gewartet hatte , sic wicder -
zufinden , all die quälenden Stunden , in denen er ihrer gedacht halte
— das alles sollte mit einem Male in seinem Gedächtnis ausgelöschk
sein ? Unmöglich! Aber was sollte er nun beginnen ? Ganz zurück¬
treten und den Weg freigeben
für Walter Beerensen ? Nichts
unternehmen , was ihn mir Liese¬
lotte zusammenführen konnte , sie
nicht sehen , nicht sprechen , über¬
haupt ganz abseits stehen blei¬
ben ? Was würde Lieselotte
dazu sagen ? Wäre es ihr recht ?
Würde sie es von ihm vielleicht
gar begehren ?

Er erhob sich und ging ein
paarmal auf und ab . Der Wind
brauste noch immer durch die
Bäume und warf di « sommer¬
müden Blätter herab , der See
aber wurde ruhiger .

Beerensen hatte bereits die
Strümpfe und Schuhe wieder
angezogen und trat zu Günter .

„ Wir müssen nun sehen , ob meine Braut mit ihrer Jacht an
der Hcrrcninsci gelandet ist ." sagte Becrcnscn .

„ Ja so , " sic ! cs Günrer ein . „ er weih ja noch gar nicht , datz ich
Mil Lieselottens Zackt ihm zu Hilfe aeeilt bin ."

And laut sagte er : „ Fhre Fräulein Braut ist schon in der
Bille Sir kam gerade an , als das Unwetter lvsbrach , ich sprang
>.n die Jacht , nackdcm die Boronrstc sie verlosten hatte , und
segelte Ihnen noch ."

„ Ah , " rief Beeremen erfreut , „ dann sind meine Sorgen über¬
flüssig . dann wollen wir bcimjegeln ! Mein Boot lassen wir im
Schlepptau ."

Günier nickte mir dem Kopfe , schaute den Himmel und den
See an und sagte dann : Dersuchen wirs !"

And >,c gingen an Bord der Drachentbalschen Focht , machten lic
klar , setzten das Segel und fuhren über den See . Dcerenscn steuerte
und Günter bediente dos Segel , so fand er Gelegenheit , seinen
Gedanke»! nachzuhängen , aber er kam doch nicht dazu , einen
Entschlutz zu fassen . Das machte ihn mihmutig und ärger¬
lich , und deshalb gab er au ? die Fragen Walters nur kurze ,
nichtssagende Antworten , was diesen nicht wenig in Erstaunen
setzte , wcii er sich die so plötzlich entstandene üble Laune Günters
nicht erklären konnte .

Endlich langte man im Hafen der Drachenthalschcn Besitzung an ,
und mit einem Seufzer ocrlictz Günter das Boot , nachdem Deerensen
berausgesprungen und zu Lieselotte geeilt war , die noch immer auf
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- er Dank sah
und mit bren¬
nenden Blicken
das Näherkom¬
men der beiden
Boote beobach¬
tet hatte .

Als Beeren¬
sen sie küssen
wollte , wehrte
sie sich dagegen .
Er stutzte ein
wenig , dann
kühte er aber
ihre Hände , In
diesem Augen¬
blick trat Günter
hinzu und zog
den Hut .

„ Du gestat¬
test, " sagte Bee¬
rensen zu Liese¬
lotte , „ daß ich
dir Herrn Dok¬
tor Hans Gün -

Professor vr . veihke , hervorragender Pathologe » ter vorstelle , "
rvnrde an die Llkademie für praktische Medizin z« und zu Günter
Düsseldorf berufen . 0r . Seihte war bisher virek - gewandt , - «» sich
tor - es Pathologischen Instituts in Lausanne , tief vor Liese -

Srrl . Illustr . -Les . lotte verneigte ,
sprach er : „ Meine Braut , Baronesse Drachenthal l — Sie haben
Lieselotte ja schon gesehen , als sie aus der Jacht stieg , wie Sie
mir erzählten ."

Lieselotte reichte Günter die Hand .
Sie fühlt « sich kalt an wie Stahl , und er spürte keinen Druck .

Die Blicke der Baronesse sprangen für den Bruchteil einer Sekunde
in seine Augen , und er sah ein Flammen darin , das ihn erbeben
lieh . Blitzartig durchfuhr ihn der Gedanke :

„ Wenn sie nur setzt nicht sprechen wollte , um mich nicht zum
Antworten zu zwingen ."

Aber sein Wunsch blieb unerfüllt , denn Lieselotte sagte : „ Ich
danke Ihnen , daß Sie meinem Bräutigam so schnell und mutig zu
Hilfe eilten ."

Das klang konventionell und kühl , und Günter versuchte in ihre
Augen zu sehen , um dort zu lesen , ob ihr Mund so sprach , wie ihr Herz
es wollte . Sie blickte aber Beerensen an , wie um sich dort Mut zu
holen , und dann fuhr sie fort : „ Ich habe gesehen , dah Sie ein ausge¬
zeichneter Segler sind , Herr Doktor ; cs war ein gefährliches Unter¬
nehmen , bei diesem furchtbaren Wetter hinauszusegeln ."

Nun war es an Günter , etwas zu erwidern , aber er brauchte
lange , bis er im ruhigen Konversationston sagen konnte : „ O —
ich habe schon schwerere Stürme auf dem Wasser erlebt . Ich segle
seit meiner frühesten Jugend ."

„ Das ist ein Glück für mich , " fiel nun Beerensen ein , „ sonst läge
ich jetzt auf des Sees kühlem Grunde als bessere Wasserleiche, denn
das Schwimmen hätte mir nichts genützt , ich war etwa vierhundert
Meter vom Lande entfernt , als der Mast meines Bootes brach . Zum
Glück konnte ich noch das Segel herunterreihen , aber das Wasser kam
über Bord geströmt , das Steuer war auch gebrochen und davon¬
geschwommen und so trieb ich hilflos umher , bis mich just im kritischsten
Augenhlick Herr Doktor Günter erreichte und ins Schlepptau nahm .
Ihnen danke ich also , dah ich noch leb « , und Ihre Tat werde ich Ihnen
nie vergessen !"

Günter lächelte eigentümlich und sagte dann : „ Was wollen
Sie ! Ich tat doch nichts als mein « Pflicht , Herr Beerensen !"

Lieselotte hörte aus dieser Antwort viel mehr heraus als Halter .
Sie wuhte besser , mit welchen Empfindungen Günter diese Pflicht

erfüllt hatte . Diese Rettungsfahrt konnte nur ein Mann unternehmen ,
dessen Charakter fast übermenschlich edel war , der wohl ebenso groh
im Entsagen sein könnte , wie er vielleicht groh im Lieben war . Alles
was Günter tat , muhte , das stand für Lieselotte fest, grohzügig und
erhaben sein .

Sie liebte ihn noch tausendmal mehr als vor der Rettungsfahrt ,
und ihr armes Herz hatte zum Zerspringen geklopft, als er wohl¬
behalten mit Walter zurückgekehrt war . Nun aber hatte schon das
Heucheln beginnen müssen , vor dem sie sich so gefürchtet , nun war
sie schon gezwungen worden , anders zu sprechen , als ihr Herz es
wollt « . Und das würde ja fortan so bleiben müssen . Der Gedanke
daran flöhte ihr Entsetzen ein . Sie war ein so natürlicher Mensch ,
- er sich immer so gab , wie er war und niemals zu Verstellungskünsten
seine Zuflucht zu nehmen brauchte , dah es ihr geradezu erbärmlich
vorkam , nun Komödie spielen zu müssen , um sich nicht zu verraten
und um die hehren Gefühle zu verheimlichen, di « sie beseelten . Aber
plötzlich wurde es ihr klar, dah Walter ihre sonderbare Nachdenklichkeit
auffallen mühte , und sie raffte sich dazu auf, im leichten Plauderton
zu sagen :

„ Aber, meine Herren , ich muh mich jetzt selber tadeln !
Ich habe Sie noch gar nicht aufgefordert , in das Haus zu kommen ,
um dort einen kleinen Imbih zu nehmen , die Segelfahrt wird Sie
gewih recht hungrig gemacht haben ! Walter , du hättest auch ein
Wort sagen können !"

„ Bitte , kommen Sie doch !"
And ohne eine Antwort abzuwarten , schritt sie den beiden

Herren voraus zur Villa und trat ein um dem Diener di «
nötigen Anweisungen zu geben . (Fortsetzung folgt .)

Di « vom werksausschuh für den Kriegsliebesdienst auf der

Suhstahlfabrik Fried . Krupp 6 . G . für den Schmied von Esse «

gestiftet « und von Heinz Müller ausgesiihrte Gutzplakette .
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